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CO2-neutral ans Klassikfestival
DasGstaadMenuhin Festival will nachhaltig werden undmit gesellschaftskritischen Themen das Publikumbewegen.Ob das gut geht?

Christian Berzins

Ist ein Klassikfestival mehr als eine
mehroderweniger originelleAneinan-
derreihung von tollen Konzerten?

Zögerlich «ja» sagt man beim Lu-
cerne Festival. Es hat sich 2022 das
Thema «Diversity» auf die Fahne ge-
schrieben und präsentiert neben den
üblichen Stammgästen eine bunte
ScharMusizierender ausallerWelt, die
sonst kaum imKKL zu sehenwären.

Mit «sehr wohl!» beantwortet das
Gstaad Menuhin Festival die Frage.
Jedenfalls ab 2023, soll doch dann das
Thema«Nachhaltigkeit» sowie«Wan-
del» den Anlass prägen: auf künstleri-
scher und organisatorischer Ebene.

Das Festival will Verantwortung
übernehmen und sich auf den Weg zu
umfassender Nachhaltigkeit begeben.
Wir erinnern uns, dass im Lockdown
alle imKlassikgeschäftdavonsprachen.
Dochkaumwieder startklar, setzteman
sich indieFliegerundgingundgeht auf
Tourneewie eh und je.

Gstaad will es nicht bei schönen
Worten bewenden belassen und hat in
Zusammenarbeit mit der Stiftung
«myclimate»diegesamtenCO2-Emis-
sionen des Festivals gemessen (total

2109,3 Tonnen CO2). Man weiss, wie
viel Treibhausgas ein Konzertbesu-
chendeproAbendverursacht, nämlich
82 Kilogram CO2. Zum Vergleich: 36
Kilogram CO2 verursacht 1 Kilogram
Fleisch; einFlugZürich–NewYorkent-
spricht 2,6TonnenproPerson.Nunwill
man für die Gäste Anreize schaffen,
«grüner»anzureisen.AuchKünstler, ja
ganzeOrchestermüssenauf ihreBilanz
achten, die Geschäftsstelle soll gar
CO2-neutral werden.

Eng verschlungenmit dieser ratio-
nalenThematik stehtdie künstlerische
Ausrichtung:die emotionaleThematik.
Intendant Christoph Müller gibt den
drei folgenden Jahren zur Nachhaltig-
keit passende Themen, die sich wie
LeitmotivedurchdasProgrammziehen
sollen: 2023 startetmanmit«Demut».

Der Schwerpunkt erinnert an Lu-
zern, als es da einst um «Macht» oder
«Natur»ging.Allerdingshätte es inder
ZeitdesBörsenboomsunddesFestival-
aufschwungs in den Nuller-Jahren
kaum«Demut»geheissen.Undmitder
Demut ist esbei Stars auch infinanziel-
ler Hinsicht nicht einfach.

2023aber –nachoder imKriegund
nach oder in der Pandemie – ist in
Gstaad«Demut»gleichdreifachange-

sagt: «Demut & Natur», «Demut &
Glaube», «Demut & Vorbilder». 2024
geht esweitermit demThema«Trans-
formation»und2025mit«Migration».

MitPatriciaKopatchinskajahatdas
Festival eine berühmte geigende Für-

sprecherin. SiewirdProgrammeschaf-
fen, die diese Themen widerspiegeln.
Doch Christoph Müller will nicht nur
punktuelleAusrufezeichensetzen, son-
dern in denmeisten Programmen den
«Demut»-Schwerpunkt einbeziehen.

Obsichdie Starsdarauf einlassen?Das
GrosderKünstler kommtoftmit selbst
gestaltetenTournee-Programmen,die
Festival allerdings mit dramaturgi-
schemGeschickdurchausaufdas eige-
ne Thema münzen könnten. Das oft
Gehörte kann dann neu diskutiert und
greifbar werden. An den mit Stars ge-
spickten Festivals geht dasmal besser,
mal schlechter. Internationale Künst-
ler, die nach Luzern kamen und nach
demMottogefragtwurden, zucktenoft
mit den Schultern. Bei Allerweltsthe-
men ist das nicht weiter schlimm, bei
gesellschaftspolitischen wie 2022 in
Luzernoder 2023 inGstaad sollteman
hingegen eine Meinung haben. Diese
Themen bleiben auch fürs Publikum
eineHerausforderung.

Bisweilen bleibt ein schaler Nach-
geschmack: Einen Sommer lang lebt
man ein gesellschaftspolitisches The-
ma, danach aber geht es rasch verges-
sen. Anders gesagt: Wer am Schalter
der Klassikwelt sitzt, sollte mit ihm
nicht bloss spielen.

Gstaad schreibt sichnun«Nachhal-
tigkeit»aufdieFahneundgibt sichmit
Demut eine Aufgabe und ein Ziel. Ob
es erreicht wird, lässt sich hören – und
auf die Kommastelle genaumessen.

Grün in dieGstaader Festivalzukunft: Geigerin Patricia Kopatchinskaja (links)
und Intendant Christoph Müller. Bild: Raphael Faux
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